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0md)iedene$.

f ©anmetfter ©. île ©apttani in 3üttd)=<$nßc ftarb
am 8. September im Stlter »on 63 (fahren. @r mar
ein 3Rann, ber banî feinem tiicfjtiççen ©baratter unb feiner
auSgebelpten beruflichen Sütigfelt ein roohloerbienteS
Anfehen genofj.

©iooannl be ©apitani rourbe am 2. SRai 1851 in
Sregan^ona (Steffin) als ©ohn einfacher SauerSleute
geboren. @r bot früh We ©orge îennen gelernt, ble oft
im elterlichen Sauernhaufe p ©afte mar. Stabei bat
er ftch bte Arbeitfamîeit, Satîraft unb 3«f)ißfeit ange»
etgnet, roelcbe ihn fein Seben lang geleitet unb auége»
jeichnet hoben, ©rfl 15 (fahre alt tarn er nad) Berich,
al§ einer jener Steten, bte alljährlich aus bem Steffin
unb (ftalien norbroärtS ber Alpen jiehen, um ftch *>o

in rebltcher unb mübfamer Arbeit ihr Srot p ermerben.

(fn reichlich bemeffener Arbeit lernte er »on ©runb au§
alle Serric|tungen îennen, bie mit bem Sauhanbroerï
cerfnäpft ftnb. SDurd) fein etnnebmenbeS Siefen unb
feinen ffleifj gemann er gute SRenfcljen, bie fich feiner
annahmen, ©rft als einfacher Arbeiter, bann als ißotier
blieb er fünfzehn (fahre lang im gleichen SÖaugefchäft
unb etmarb ftch «ute burdfjauS grünbltcbe Kenntnis beS

SaufadjeS. ©erne bat er auch fpäter noch auf bie Sauten
btngerolefen, an benen er in fo befd)eibener Stellung mit»
gearbeitet hatte.

9Rit bretfjig (fahren eröffnete er fein etgeneS ©efebäft
unb jroar gleich in ber ©nge, ber er bis p feinem SSobe

treu geblieben ift. fpier entroicJelte er eine Stätigfetf, bie

für bte bauliche ©ntroicflung ber ©emeinbe »on ein»

febneibenber Sebeutung rourbe. Sin ber Saoaterftrafe
unb an ber Atfreb»®fd)erfiraf3e bat er je eine Diethe »on
Käufern erbaut, bie Injroifdjen alle in frembe §änbe ge»

langt finb, bis auf baS eine, itt bem er nun pr eroigen
9iui)e eingegangen ift.

Ohne öffentlich beroortreten p roollen, bat er oöHig
feinem Serufe gelebt. 9iid)t nur bte tage, roäbrenb
benen er feinen Unternehmungen nachging, nein auch
manche Stacht opferte er fetner Sache, unb roäbrenb
feine Arbeiter ftch beS roobloerbtenten ffeierabenbS freuten,

von 2 HP, Constr. „Saurer",
gebraucht, in gutem Zustand,
billig im Betrieb, (mit gewöhnl.
Petroleum, das überall leicht
erhältlich), ist sofort zu ver-
kaufen event zu ver-
mieten.

Ollerten sub Chillre P 2878
an die Exped.

Babnhofstraaiie M

Zu kaufen gesucht :

Grössere Posten

mtbiei
gegen Kasse zu guten Preisen.

Offerten unt. Chiff. H S 2906
an die Exped.

Zu w©pmieten i

it Beuii uB Petriliiti
3929von 4, 6, 8 und 12 PS.

Stationäre Motoren jeder Grösse
sofort ab Lager lieferbar.

Mit ausführlicher, billigster Ollerte steht gerne zur Verfügung
ß. Feucht, Konstruktionswerkstätte, Seen b. Winterthur. [

fann er, ber SReifter, barüber nach, i»ie er fte am beften

befchäftigen unb bte Arbeit p einem guten ©nbe führen
tonne, aRandje ©chroierigîeiten befeitigenb, roar er jähre»

lang tätia, bis er fpürte, bafj feine Kräfte p ftnfen 6e»

gannen, bis er ftch aber auch fagen burfte, bafj er nicht

umfonft gearbeitet' unb bafj er ein Biel erreicht habe, rote

er eS in fetner (fugenb ftch faum p träumen getoagt

hätte. ®cnn fe£te er ftch 8"* SRuf)« unb befchrörtlte ftch

barauf, baS ©efchaffene p »ermatten. SBte fehr rcäre

ihm ein längeres Seben p gönnen geroefen, bamit er

bie grüßte feines fffeifjes noch bauernber hätte genießen

fönnen. StÜ^eit roar er ein guter ©atte unb Sater ge»

roefen. Unter einer fcheinbar rauhen Aufjenfette unb

einer roortîargen Art oerbarg er ein meines ©emüt. §flt
feine treue ©attin unb bte Kinber bebeutet fein ^infhieb
einen fd&roeren Serluft, unb auch tu ber ganjen ©e»

meinbe roirb man ben in feiner guten unb tatlräftigen
Art allgemein gefetzten SRann fch mertlich »ermiffen.

B- 2B.

fchmeijerifche tfabtUgefcfc. 31m 22. Sept. mat
bte ffrifi pm (Referenbum gegen baS neue ffakifgefei;
unbenütjt abgelaufen. SUS etn 2Bet! beS Kompromiß
hat baS ©efeh ben (Ratfaal pafftert, unb fo roäre bentt

roahrfchetnlih auch in normalen Betten îein FReferenbunrê»

fturm bagegen ergangen. 3Bann baS ©efeb mit feinett

einfehneibenben Seftimmungen in Kraft tritt, ift noci|

abproarten. -îtadhbem ber SmtbeSrat mit Südficht auf

bte gegenroärtige Sage Abweichungen »on ben Sorfchriften
beS alten ©efetjeS in Sepg auf ArbeiiSjeit tc. gemattet,

roirb er îaum bie »iel roeiter gehenben beS neuen fofort

anroenben roollen. ©pejiell für bie ©sporttnbufirie roirb

eS auch nach Seenbigung ber KriegSroirren nicht leidet

feirt, bte Innegehabte Stellung im SBeltmarît p behaupten,

für oerloreneS Terrain neues p geroinnen ober gar bie

Abfatpiôglichîetten p erweitern. So wirb man im

(fntereffe ber allgemeinen SolfSroirtfdhafi ber
roünfchen, bojj ber Übergang »om alten pm neuen

fch in einer SBeife gefunben roirb, bte ihr biefen
~

um bie ©jiftenj nicht erfchnoest, ohne bafj man b

bte Sebeutung beS ffortfdjjritteS unterfc£)ät)t, ben baS

©efets in fojialpolitifcher ,Einfiel)! bringt, ber aber natur»

gemäfj erft in normaler B«tt »oll pr ©eltung tomraen

îann.

©efeftigangSaröeitett. Arbeit fBr SBehrwännet
Illach «Wer SRitteilung beS ©entedjefS ber frfjroeijetifchen

Armee fönnten geeignete ©olbaten, bie prjeit ohne Arbeit

ftnb, bei ben fforiififationen am fmuenftein unb bei

SRurten ißerbienft unb Arbeit ftnben. Anmelbungen ftnb

an bie ff ortifiîationSïommanboS in Ölten ober

2Rurten p richten, »on welchen ©teilen auch AuSîutift

über bte Sohn» unb ArbeitSbebtngungen erteilt roirb.

®er @enie<hef ber Armee heabftchttgt nämlich»

arbeitslos geworbenen, auS bem ©renjbefehungSbtenft en '

laffenen SBehrmännern, »orerft beS ©enieS, 3^'j'
arbeiter»®etaà)emente p btlben unb fte unter ber Sei'

tung einiger ©enieoffijtere bet ben SBefeftigungs»
arbeiten jum ©chutse ber SanbeSgrenje 8U nef

roenben. ®ie Sente foHen einen ©tunbenlohn oon w

bis 50 Dvappen, je nach Seiftung, erhalten.

Kantonales ©eroetbentufeum Sern. (SORitgeteiUO

Siefe Anftalt hat tn letter Beit ©egenftänbe folgen»«

ijßrioaten unb ©efcljäfte pr »orübergehenben AuSfteuun»

genommen: A. Kunftgeroerbitte ©räeugntlly
Särtfchiger in Siel, eine ©Zimmereinrichtung; ff*•

Stamm tn Bästroil, ffriooliiéarbeiten; 5R'«ber

©hauj=be»ffonbS, ©ntrourf für etn Kirdhenfenfter ; Ain

©ohn tn Sern, etn Bierfdhranî; (faufji in öent,

Ktnberfptelroagen; ^äfliger ein fchmiebeifetner au

hängefdhilb. B. SRafchinen, Sßerljenge, Appn^

Jllustr. fchweiz. Haudw.-Zeitung („Mefiterblatt")

îlmchleOenîî.
P Baumeister G. de Capitavi w Zürich-E«ge starb

am 8. September im Alter von 63 Jahren. Er war
ein Mann, der dank seinem tüchtigen Charakter und seiner
ausgedehnten beruflichen Tätigkeit ein wohlverdientes
Anfeben genoß. -

Giovanni de Capitani wurde am 2. Mai 1851 in
Breganzona (Tessin) als Sohn einfacher Bauersleute
geboren. Er hat früh die Sorge kennen gelernt, die oft
im elterlichen Bauernhause zu Gaste war. Dabei hat
er sich die Arbeitsamkeit, Tatkraft und Zähigkeit ange-
eignet, welche ihn sein Leben lang geleitet und ausge-
zeichnet haben. Erst 15 Jahre alt kam er nach Zürich,
als einer jener Vielen, die alljährlich aus dem Tessin
und Italien nordwärts der Alpen ziehen, um sich da
in redlicher und mühsamer Arbeit ihr Brot zu erwerben.

In reichlich bemessener Arbeit lernte er von Grund aus
alle Verrichtungen kennen, die mit dem Bauhandwerk
verknüpft find. Durch sein einnehmendes Wesen und
seinen Fleiß gewann er gute Menschen, die sich seiner
annahmen. Erst als einfacher Arbeiter, dann als Polier
blieb er fünfzehn Jahre lang im gleichen Baugeschäft
und erwarb sich eine durchaus gründliche Kenntnis des

Baufaches. Gerne hat er auch später noch auf die Bauten
hingewiesen, an denen er in so bescheidener Stellung mit-
gearbeitet hatte.

Mit dreißig Jahren eröffnete er sein eigenes Geschäft
und zwar gleich in der Enge, der er bis zu seinem Tode
treu geblieben ist. Hier entwickelte er eine Tätigkeit, die

für die bauliche Entwicklung der Gemeinde von ein-
schneidender Bedeutung wurde. An der Lavaterstraße
und an der Alfred-Escherstraße hat er je eine Reihe von
Häusern erbaut, die inzwischen alle in fremde Hände ge-
langt sind, bis auf das eine, in dem er nun zur ewigen
Ruhe eingegangen ist.

Ohne öffentlich hervortreten zu wollen, hat er völlig
seinem Berufe gelebt. Nicht nur die Tage, während
denen er seinen Unternehmungen nachging, nein auch
manche Nacht opferte er seiner Sache, und während
seine Arbeiter sich des wohlverdienten Feierabends freuten,

vnn 2 plp, Lonstr. ,8aurer",
ßebrsuckt, in zutein ^ustsnä,
billig iin Leìrieb, (mit gswölml.
Petroleum, üss überoll leickt
erksltlick), ist solort 2U ven-
kauken event 2U ven-
mieten.

Ollerlen sub Lkiiire 2878
sn äie Txpeà.

Ä KZuisn gssuâ:
Lrössers Posten

«M!
gegen Kssss xu guten preisen.

Liierten unt. Ltnii. 148 2?<Zb

sn ciie Lxpeä.

ZU Z

II kW» M Wlllll
392?von 4, b, 8 unà 12 P8.

Ststîonâi-e Mwîoe-s», jsà«»
solort sb dsger lislerbsr.

Mit suslükrlicker, billigster Liierte stekt gerne xur Verlügung
k. ftliM, jimtMimàèM, 8ösil d. Mà. '

sann er, der Meister, darüber nach, wie er sie am besten

beschäftigen und die Arbeit zu einem guten Ende führen
könne. Manche Schwierigkeiten beseitigend, war er jähre-

lang tälia, bis er spürte, daß seine Kräfte zu sinken be-

gannen, bis er sich aber auch sagen durfte, daß er nicht

umsonst gearbeitet und daß er ein Ziel erreicht habe, wie

er es in seiner Jugend sich kaum zu träumen gewagt
hätte. Dann setzte er sich zur Ruhe und beschränkte sich

darauf, das Geschaffene zu verwalten. Wie sehr wäre

ihm ein längeres Leben zu gönnen gewesen, damit er

die Früchte seines Fleißes noch dauernder hätte genießen

können. Allzeit war er ein guter Gatte und Vater ge-

wesen. Unter einer scheinbar rauhen Außenseite und

einer wortkargen Art verbarg er ein weiches Gemüt. Für
seine treue Gattin und die Kinder bedeutet sein Hinschied

einen schweren Verlust, und auch in der ganzen Ge-

meinde wird man den in seiner guten und tatkräftigen
Art allgemein geschätzten Mann schmerzlich vermissen.

Z. W. C.

Das schweizerische Fabrikgesetz. Am 22. Sept. war
die Frist zum Referendum gegen das neue Fabrikgesetz

unbenützt abgelaufen. Als ein Werk des Kompromisses

hat das G'setz den Ratsaal passiert, und so wäre denn

wahrscheinlich auch in normalen Zeiten kein Referendums-

stürm dagegen ergangen. Wann das Gesetz mit seinen

einschneidenden Bestimmungen in Kraft tritt, ist noch

abzuwarten. Nachdem der Bundesrat mit Rücksicht ans

die gegenwärtige Lage Abweichungen von den Vorschriften

des alten Gesetzes in Bezug auf Arbeitszeit:c. gestattet,

wird er kaum die viel weiter gehenden des neuen sofort

anwenden wollen. Speziell für die Exportindustrie wird

es auch nach Beendigung der Kriegswirren nicht leicht

sein, die innegehabte Stellung im Weltmarkt zu behaupten,

für verlorenes Terrain neues zu gewinnen oder gar die

Absatzmöglichkeiten zu erweitern. So wird man im

Interesse der allgemeinen Volkswirtschaft der
wünschen, daß der Übergang vom alten zum neuen

setz in einer Weise gefunden wird, die ihr diesen "
um die Existenz nicht erschwert, ohne daß man d

die Bedeutung des Fortschrittes unterschätzt, den daS

Gesetz in sozialpolitischer Hinsicht bringt, der aber natm-

gemäß erst in normaler Zeit voll zur Geltung kommen

kann.

Befestigungsarbeiten. Arbeit für Wehrmänner.
Nach einer Mitteilung des Geniechefs der schweizerischen

Armee könnten geeignete Soldaten, die zurzeit ohne Arbeit

sind, bei den Fortifikationen am Hauenftein und bei

Murten Verdienst und Arbeit finden. Anmeldungen sind

an die Fortifikationskommandos in Ölten oder

Murten zu richten, von welchen Stellen auch Auskunst

über die Lohn- und Arbeitsbedingungen erteilt wird.

Der Geniechef der Armee beabsichtigt nämlich, aus

arbeitslos gewordenen, aus dem Grenzbesetzungsdienst ent-

lassenen Wehrmännern, vorerst des Genies, ZwU'

arbeiter-Detachemente zu bilden und sie unter der Let-

lung einiger Genieoffiziere bei den Befestigung s-

arbeiten zum Schutze der Landesgrenze zu ver-

wenden. Die Leute sollen einen Stundenlohn von ^
bis 50 Rappen, je nach Leistung, erhalten.

KantoualeS Gewerbemusesm Bern. (Mitgeteilt >

Diese Anstalt hat in letzter Zeit Gegenstände folgende

Privaten und Geschäfte zur vorübergehenden AussteM»

genommen: Kunstgewerbliche Erzeugnisse'
Bärtschiger in Biel, eine Eßzimmereinrichtung! ift '

Stamm in Zäziwil, Frivolitsarbeiten; Rieder
Chaux-de-Fonds, Entwurf für ein Kirchenfenster! Ma

Sohn in Bern, ein Zierschrank; Jaußi in Bern,

Kinderspielwagen; Häfliger ein schmiedeiserner M

Hängeschild. L. Maschinen, Werkzeuge, Appara
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unb iechnifche Sfteuheiten: S. Sftartin in Sent,
patentierte genfteretnrichtungen; 91. ©climber tn Sern,
ein 3ettf^alter für automatize Sreppenbeleuchtung; 3.
«jjlöller itt Sujern, etn 9lutogen-©chroeiß:ipparat; ®aS'
motorenfabri! „S)euß" 90®. in 3ütich' eine Uni'
oerfab£ifd)termaici)ine unb eine ©anbpapietZfeifmaZine;
giffolter & ^ilfiîer in Sern, eine ©djneUbobt'
marine; SRafchinenfabrif ßanbquart, eine Sanb»
{âge, îombtniert mit Kreistage, Kehl» unb Sohrmafchine,
eine Ibrichtmafchlne, eine HobelmefferfchletfmaZlne unb
eine ©ägefetl» unb ©tbränfmaZine; ©erber & Sie.
in $oUigen, eine Sanbfäge unb eine Sangiodgbobr»
mafcftne; ©raf'Sucßler tn QütZ, eine fßriSmabreh'
ban! für gußbelrleb, jroel ^otiermafcbtnen unb ein
@dS|Ieifftetntrog; ©choch in 3üri«f), ein 9Ijetr)ten--©chroeiß'
apparat, nier Kluppen für ®aS* unb engl, ©eroinbe,
ein Sites ©piralboßrer, ein Kugellager, Kugelringe unb
oerfdjiebene HanbfräSfellen; 9580If in 3örZ> eine engl.
Srebban! für Kraftbetrieb, eine Ißräjifionsbrehbanf für
gufjbetrteb, eine Kaltfägemaf^lne unb etn Siemenoetbin'
bungSapparat ; Sernifche Kraftroerfe 9l. @. in
Sern, etn 6Va PS ©reßfirommotor; 3 a ug g in Sern,
eine ©chnellbohrmaZtoe ; gorrer in 3ö*Z- etne

fjanbfianje.

îie SauZuIe am fantonalen ©eroetöemufeum in
2tarcm. (Singef @S fei ftter im befonbern auf btefe,
bern Saugemerbe btenenbe 9lnfialt aufmerffam gemalt.
®ie beutige fdfjmterige ©eZäfiSloge ift fein @runb, bie

luSbilbung im Saugeroerbe p oernadjläffigen, im @egen=
teil, bie Sußerung eines erfahrenen SaumetfterS börfte
baS richtige getroffen hüben, ber fagte: „3u tun habe
ich jeßt nicht oiel, mein ©oh« foU bie ©elegenhett pr
gacfjausbttbnng benüßen, bamit, roenn es roieber angeht,
er ber ©ache geroacßfen ift." Siele ©teilen, auch let'
tenbe, roaren nor Seginn beS Krieget mit 9luSlänbern
befeßt. 9EBir müffen alles baran feßen, unfere eigenen
Seutc tüchtig unb letftungSfäßig p machen, bamit baS

einbeimiZe Çanbroerî unb ©eroerbe in ben ^änbeu
unferer Seute bleibt.

îûdbtige gadjj» unb 958erïmeifierZ"fang hat ben 9luS-
länbern oielfach Vorteile gebraut. 9lucf) unfere Seute
müffen in biefer Sejiehung mehr tun unb für bie fach'
tbepretifche 9luSbilbung einige Opfer bringen. ®te Sau=
fchule am ©eroerbemufeum 9larau ift im befonbern ge»

fc|affeft roorben, bie QungmannZaft im Saugeroerbe:
Simnterei, SRaurerei, ©djretnerei, im 3ei<hnen, Kons
firuteren, ©efdjaftSfflhren, Kalfulieren ec. auSpbilben,
bem prattifchen Können bie unerläßlich nötigen fachtheo»
retifc^en Kenntniffe pr Seite p geben. Süchtige Sor»
arbeiter, SEBerümeifter unb Saumeifter heran*
jubilben ift bie Hauptaufgabe biefer, al§ SBinterfurfe
geführten ©chule, ber praïtifch erfahrene gadjleute als
Sehrer norftehen.

©arteubaa «13 9lotftanö$bUfe. ®te Kriegslage fteHt
«1 bie ©emeinbefütforge lanbauf unb lanbab enorme
prberungen, unb jroar nicht nur für bie gegenwärtigen
wodjen, fonbern auch fû* bie fommenben SRonate. Sie
®emeinbe SRabretfch hat nach biefer ©eite h tu einen
nachahmenêroerten ©cßritt getan, tnbem fte bie weiten
wühlmatten inmitten beS Sorfeë p ©emüfegärten um»
manbelt unb bie ^»erbftpflanpngen felber beforgt. ©0
®wb fie im grühjah'c in ber Sage fein, ben Sebürftigen
®emüfe abgeben p fönnen. Surch ißarseHierung ber
Wanpngen unb lieberlaffung an Sebürftige pr ®elbft=
Bebauung fann btefen fobann eine roertoolle 9totftanbS=
Wfe geboten werben, bie ben großen Sorteil hat, baß

Arbeiterfamilien burcß eigene 9lrbeit ihre Sage p
»erbeffern imftanbe finb. SanbroirtZafUZe Setätigung
bietet ber 9lrbeiterZaft ein roertooüeS SRittel, ftd) felb'

ftänbiger unb oon ©cßroanfungen im inbuftrieHen @e=

Zäftigange unabhängiger p macEjen. Sen ©emeinben
auferlegt btefe 9lrt oon Hilfe oerhältniSmäßig roenig
Opfer.

Um öen glatneriZen ©chieferejport nach ©etttfdj'
la,tÖ ju offnen, finb burch Vermittlung ber ©eneraP
bireftion ber SunbeSbabnen tn Sern Serhanölungen an»
qefnüpft würben, bie oon ©rfolg begleitet roaren. Se<
veit§ ift eine SBagenlabung SohZ^f^ mit Seftimmung
SJiannhetm abgegangen.

dltîitijitâtâroeïï ©chroanDe« (®laru§). ®ie ©e»
melnbeoerfammlung nahm Kenntnis oon ber ®e miff ion
be§ $etrn SRartin ^efti als SetriebScßef beS
©leftrijitätSroesfe§. §efti ßeßt frcß leiber
au§ ©efunbheitSrüdfZien gezwungen, oon feiner ©teile
prücfplreten. SBährenb ber fünf 3ahre< welche et bem
üffierte oorfianb, hat biefeS einen in jeber Sejteßung et»

freulZen 9luffchroung genommen, fo baß ber Sorßhenbe
bem ®emitenten feine Serbienfie roärmftens oerbanfen
fonnte.

— (Korr.) 3uut neuenSetriebSchef be§ ©leïiri*
jitätSroerfeS ©chroanben (®laru§) an ©teile beö au§
©efunbheitSrücäfZten bemiffionterenben Çerrn SRartin
^efti wählte ber ©emeinberat ©chroanben unter 52 an=

gemelbeten Seroetbern .Herrn 91. ©chroeijer oon ÇaSle
bei Sutgborf (Sern), plefet in Stellung bei Herrn ©.
9Jiaag=@dfenfelber in 3mi^. ®ie ©telle foil bereits mit
1. Oftober 1914 befetß werben. Ser 9lnfangSgehalt be>

trägt 3600 gr.
Sranbaffelttrans im Kaaiott ®lat«§. (Korr.) ®te

fantonale ©ebäubeoerftcherung roeift laut 9Imt§beri<ht für
1913 eine Sermel)rung im SerfZerung§=Seftanb oon
gr. 1,564,100 auf; e§ erreicht bamit ba§ gcfamte 9lffe»

furransfopital bie ©umme oon 100,080,100 granfen in
15,442 ©ebfiuben.

©aémerï let ©taöi 3tteZ berichtet, baß bie

Kohlenpfuhr, pmelft im SJîonat September, fo reichlich
roar, baß bi§ jeßt bie Sagerbeftänbe faum angegriffen
werben mußten. SorauSfZtlidj) roirb [ich bie 3»fuhr
auch weiter günfiig gefialten.

@a§ unD 28affet i» Set». ®ie ©ireftion be§
©aSroerfS unb ber 95Bäfferoerforgung ber
©tabt Sern macht folgenbe SRitteilungen:

3m Hmbltcf auf bie SBünZbarfeit bauetnb oofler
Sefchäftigung unferer QnßallationSabteilung, ermächtigt
ur§ unfere Oberbehörbe, oorübergehenb unb bis auf
SMöetruf hinfichtlich ber 9luSfüßrung ber@aS
3u» unb Steigleitungen folgenbe Sergün»
ftigunget! prooiforiZ eintreten p laffen:

1. 3"leitungen: Ohne fRücfficht auf bie ©renje
beS SrioatbefißeS erfteltt baS ©asroerf in eigenen Kofien

Coniprimierte u.abgsdrisiitB, isSanhe

Vereinigte Drahtwerfce A.B. Siel
tasifi präzis gezogene

Broiil&
jeder Art ist Eisen 11. Stahl 3

Kaltgewalzte Ilsen- und Stahlbänder bis 30C mm Breite

Schlackenfreies Uerpackungsbandeisen.
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und technische Neuheiten: R. Martin in Bern,
patentierte Fenstereinrichtungen; A. Schneider in Bern,
ein Zettschalter für automatische Treppenbeleuchtung; I,
Müller in Luzern, ein Autogen Schweiß apparat; Gas-
motorenfabrik „Deutz" AG. in Zürich, eine Uni-
versal-Tischlermaschine und eine Sandpapierfchleifmaschine;
Afsolter à Hilfiker in Bern, eine Schnellbohr-
Maschine; Maschinenfabrik Landquart, eine Band-
säge, kombiniert mit Kreissäge. Kehl- und Bohrmaschine,

à Abrichtmaschine, eine Hobelmesserschleifmaschine und
eine Sägefeil- und Schränkmaschine; Gerber L. Cie.
in Holligen, eine Bandsäge und eine Langlochbohr-
Maschine; Graf-Buchler in Zürich, eine Prismadreh-
bank für Fußbetrteb. zwei Poliermaschinen und ein
Schleifsteintrog; Schoch in Zürich, ein Azetylen-Schweiß-
apparat, vier Kluppen für Gas- und engl. Gewinde,
ein Ries Spiralbohrer, ein Kugellager, Kugelringe und
verschiedene Handfräsfeilen; Wolf in Zürich, eine engl.
Drehbank für Kraftbetrieb, eine Präzisionsdrehbank für
Fußbetrteb, eine Kaltfägemaschine und ein Riemenverbin-
dlmgsapparat; Bernische Kraftwerke A.-G, in
Bern, ein iU/s U8 Drehstrommotor; Zaugg in Bern,
eine Schnellbohrmaschine; Forrer in Zürich, eine

Handstanze.

Die Bauschule am kantonalen Gewerbemuseum in
Aara«. (Einges) Es sei hier im besondern auf diese,
dem Baugewerbe dienende Anstalt aufmerksam gemacht.
Die heutige schwierige Geschäftslage ist kein Grund, die

Ausbildung im Baugewerbe zu vernachlässigen, im Gegen-
teil, die Äußerung eines erfahrenen Baumeisters dürste
das richtige getroffen haben, der sagte: „Zu tun habe
ich jetzt nicht viel, mein Sohn soll die Gelegenheit zur
Fachausbildung benützen, damit, wenn es wieder angeht,
er der Sache gewachsen ist." Viele Stellen, auch lei-
tende, waren vor Beginn des Krieges mit Ausländern
besetzt. Wir müssen alles daran setzen, unsere eigenen
Leute tüchtig und leistungsfähig zu machen, damit das
einheimische Handwerk und Gewerbe in den Händen
unserer Leute bleibt.

Tüchtige Fach- und Werkmeisterschulung hat den Aus-
ländern vielfach Vorteile gebracht. Auch unsere Leute
müssen in dieser Beziehung mehr tun und für die fach-
theoretische Ausbildung einige Opfer bringen. Die Bau-
schule am Gewerbemuseum Aarau ist im besondern ge-
schaffen worden, die Jungmannschaft im Baugewerbe:
Zimmerei, Maurerei, Schreinerei, im Zeichnen, Kon-
struteren, Geschäftsführer?, Kalkulieren ec. auszubilden,
dem praktischen Können die unerläßlich nötigen fachtheo-
retischen Kenntnisse zur Seite zu geben. Tüchtige Vor-
arbeiter. Werkmeister und Baumeister heran-
Bilden ist die Hauptaufgabe dieser, als Winterkurse
geführten Schule, der praktisch erfahrene Fachleute als
Lehrer vorstehen.

Gartenbau als NotstandShilfe. Die Krtegslage stellt
an die Gemeindefürsorge landauf und landab enorme
Forderungen, und zwar nicht nur für die gegenwärtigen
Wochen, sondern auch für die kommenden Monate. Die
Gemeinde Madretsch hat nach dieser Seite hin einen
nachahmenswerten Schritt getan, indem sie die weiten
Brühlmatten inmitten des Dorfes zu Gemüsegärten um-
wandelt und die Herbstpflanzungen selber besorgt. So
wird sie im Frühjahr in der Lage sein, den Bedürftigen
Gemüse abgeben zu können. Durch Parzellierung der
Manzungen und Ueberlassung an Bedürftige zur Selbst-
bebauung kann diesen sodann eine wertvolle Notstands-
Me geboten werden, die den großen Vorteil hat, daß
oie Arbeiterfamilien durch eigene Arbeit ihre Lage zu
verbessern imstande sind. Landwirtschaftliche Betätigung
bietet der Arbeiterschaft ein wertvolles Mittel, sich selb-

ständiger und von Schwankungen im industriellen Ge-
schästsganqe unabhängiger zu machen. Den Gemeinden
auferlegt diese Art von Hilfe verhältnismäßig wenig
Opfer.

Um den glarnerische« Schieferexport nach Deutsch-
!a.tö zu öffnen, sind durch Vermittlung der General-
direktion der Bundesbahnen in Bern Verhandlungen an-
geknüpft worden, die von Erfolg begleitet waren. Be-
reits ist eine Wagenladung Rohschiefer mit Bestimmung
Mannheim abgegangen.

Elektrìzitâtswerk Schwanden (Glarus). Die Ge-
meindeversammlung nahm Kenntnis von der Demission
des Herrn Martin Hefti als Betriebschef des
Elektrizitätswerkes. Herr Hefti sieht sich leider
aus Gesundheitsrücksichten gezwungen, von seiner Stelle
zurückzutreten. Während der fünf Jahre, welche er dem
Werke vorstand, Hai dieses einen in jeder Beziehung er-
freulichen Ausschwung genommen, so daß der Vorsitzende
dem Demitenten seine Verdienste wärmstens verdanken
konnte.

— (Korr.) Zum neuen Be triebschef des Elek'ri-
zitätswerkes Schwanden (Glarus) an Stelle des aus
Gesundheitsrücksichten demissionierenden Herrn Martin
Hefti wählte der Gemünderat Schwanden unter 52 an-
gemeldeten Bewerbern Herrn A. Schweizer von Hasle
bei Burgdorf (Bern), zuletzt in Stellung bei Herrn G.
Maag-Eckenfelder in Zürich. Die Stelle soll bereits mit
1. Oktober 1914 besetzt werden. Der Anfangsgehalt be-

trägt 3600 Fr.
Brandasseknranz im Kanton Glarus. (Korr.) Die

kantonale Gebäudeversicherung weist laut Amtsbericht für
1913 eine Vermehrung im Versicherungs-Bestand von
Fr. 1.564,100 auf; es erreicht damit das gesamte Asse-

kurranzkapita! die Summe von 100,080,100 Franken in
15,442 Gebäuden.

Das Gaswerk Ser Stadt Zürich berichtet, daß die

Kohlenzufuhr, zumeist im Monat September, so reichlich
war, daß bis jetzt die Lagerbestände kaum angegriffen
werden mußten. Voraussichtlich wird sich die Zufuhr
auch weiter günstig gestalten.

Gas und Wasser in Bern. Die Direktion des
Gaswerks und der Wasserversorgung der
Stadt Bern macht folgende Mitteilungen:

Im Hinblick auf die Wünschbarkeit dauernd voller
Beschäftigung unserer Jnftallationsabteilung, ermächtigt
uns unsere Oberbehörde, vorübergehend und bis auf
Widerruf hinsichtlich der Ausführung der Gas-
Zu- und Steigleitungen folgende Vergün-
stigungen provisorisch eintreten zu lassen:

1. Zuleitungen: Ohne Rücksicht auf die Grenze
des Privatbesitzes erstellt das Gaswerk in eigenen Kosten

QîZMplêîàrîs u. AdgSMZMk, zzêskHks

Vmichik llkàà k. K. Kisl

jEsîS^ sstî KZ. ZKsik! z

MMZlà Azen- M Mld'âàr biz M mm Zreîte

SMàeliki'ejes vklWàllgààîLkii.
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bte Stellungen zmifcßen ber Straßenßauptleitung unb
ber ©auSftetgleitung bii auf eine Sänge non zwanzig
Metern; eine aflfäfiige Meßtlänge über zwanzig Meter
ßlnaui gef)t ju Saften bei Vefießeri.

2. Steigleitungen: gn ©äufern, bie not bem
1. Mai 1914 bezogen roorben finb, erfteüt bai ©airoetf
in eigenen Soften bte ©teigleitung nom Seller bii ju
ben îtbjroeigftetlen ber einzelnen fofort anzufcßließenben
Moßnungen.

Mir laben bie Vefißer ber nocß nießt mit ©ai oer»
feßenen Käufer ein, non ben oorerroäßnten SSergänfti»

gungen regen ©ebraucß zu matten. ®te ©rlebigung ber
bezüglichen Aufträge erfolgt nacß ber Speisenfolge ißrei
©tngangei.

Sei biefer ©elegenßett unb oeranlaßt bureß bie immer
nod) umlaufenben, mit ben wirfltcßen Verßältniffen nicf)t
überetnftimmenben Mitteilungen unoerantwortlicßer Ver»
fönen über bie Slufreeßterßaltung bei Vetrlebei bel ©ai»
roerfeé benacßricßtigen mit unfere Stbonnenten, baß feit
©nbe Sluguft bie Sufuht: neuer Sohlen in bebeutenbem

Maße roteber eingelegt hat, fobaß ficß feitler unfere Vor»
rate nidjt oermtnbert haben, unb baß weitere beträft»
IldSe Soßlenmengen angefauft merben fonnien. ®anacß
iß bie Sluiftcßt bureaus begränbet, baß ber Vetrteb bei
©airoerfei oßne ©infcßränfung wettergeführt toerben fann.

®te Verwaltung bed ©aSroerfei ber Stabt ©hur
gibt folgenbe Slufflärungen : „®ai ©airoetf iß, aueß

roenn jebe wettere Soßlenzufußr oon heute an unter»
bleiben foKte, mit genügenb Sohlen zur ©aierjeugung
bii gebruar 1915 oexforgt. ©eit Slnfang September
hat nun aber bte Soßlenzufußr mitber etngefeßt, aller»
bingi nur bte Hälfte ber oertraglicßen Steferungen ; bocß
wirb baburcß bie ©aiabgabe bii jum Slpril 1915 ge»

fiebert. Ilm mit bem Soßletioorrat noch länger auiju»
fommen, iß mit ber .gnbetriebfeßung bei neuen ©tel»
trijitätiroexfei oorgefehen, bte öffentliche ©aibeleucßtung
bureß eleftrifcße Veleucßtung zu erfeßen. ©ine bezügliche
Vorlage wirb bem ©tabtrat in näcßfter Seit unterbreitet
merben".

®ad ®aoofer ©adroerf berichtet, fein Soßlenbe»
Zu g fei gefiebert. ®urcß Vermittlung ber ©tnfaufi»
oereinigung feßroetzerifeßer ©airoerfe fei ei ihm gelungen,
einen Vertrag betr. fofortige Sieferung oon 1500 Sonnen
beutlcßer Sohlen abzufcßließen. ®te ©pebition erfolge
prompt.

©chmeiserifche ©adglSljltcbbSHiiengefeafcbaft. ®ie
19. orbentlicße ©eneraloerfammlung, bie am 19. ©ept.
in 3üricß ftattfanb, genehmigte einßimmig bie Qaßrei»
rechnung, bie bei einem Éfttenfapital oon 250,000 gr.
mit einem ©eroinn oon 10,596 gr. 60 abfcßlteßt. ©emäß
bem Antrage bei Verroaltungiratei rourbe bie Bluiricß»
tung etner ®ioibenbe oon 4"/o befeßloffen. ®er Ver»
maltungirat, beffen 3lmtsbauer abgelaufen mar, rourbe
befteHt aui bem biißerigen ißräfibenten @. genner Vpffel,
ßtecßtianroalt ©Ifener, ©elbenfabrifant Vobmer unb Difar
©urti; Ißrofeffor ®r. Merner hotte eine Mieberroaßl
abgelehnt. 3lli Vecßnungi=Sfteoiforen mürben gewählt :

Vrofeffor Vernet unb ®ireftor ©oß.

®ie «rtegdroirren unb ber Vöeltmarlt. ®te 2lftien»
gefeßfeßaft Seu & ©te. in Sürieß feßretbt:

®ie Vorgänge ber leßten Mocßen haben auf aßen
Meltmärften fo ungeheure ©rfdhütterungen zur golge
gehabt, unb biefe haben naturgemäß auf unfer Sanb eine
fo gemaltige Vücfroirlung auigeübt, baß ei unmöglich
ift, benfelben nießt bie größte Slufmerffamfeit zu feßenfen.
Menn man bebenlt, baß alle ettropätfeßen ©roßmächte
mit 2luinaßme Qtalieni unb nun aueß nocß 3apan mit»
etnanber im Srteg liegen, baß im Often unb Meßen

©uropai gleichseitig gewaltige ©eereimaffen beretti auf*
einanberpraHten, unb baß auf aßen Meeren feinblicße

glolten ben ©anbei bebrohen, wirb man ficß nidßt me^t
rounbern, baß ber ©üterauitaufcß ber ganzen Melt mit
einemmal ini ©lodert geraten iß.

®ie erße birefte roirtfchaftliche golge biefei Stiegt
Zuftanbei mar naturgemäß, baß bie friegfüßrenben Sänbet

ihre Vorräte an ©eib unb ©olb ^ermetifc^ abzufdßließen

fugten, um fte für eigene Swede z" referoieren. @elb

ift auch heute noch unb oießetdht mehr ali je einei ber

unentbehrlichßen Srtegireguifite.
®atum ift faß überaß bie ©tnlöfung ber Voten burdj

Metaßgelb fifttert roorben, unb ei finb Moratorien befreiter!

morben, bie in erfter Stnie ben Sroecî haben, ben Vanfett

Zu ermöglichen, ihre Mittel zufammenzuhalten, fo in

granfreieß, in ©nglanb, in Ößerreich, in gtalien, in

®eutfchlanb, roenigfteni teilmeife, unb wohl aueß noch

anberimo.
Sluch an bie Schweiz trat bie gleiche Vftidjt heran,

gür bie Üibmeßr bei politif^en Srtegei forgt unfere
Érmee an ber ©renze. ©egen ben roirtfdEjaftlidbett Stieg

fdhüßen uni roeber ßleutralttätioerträge, nodß ©eroehre unb

Sanonen. ©1er fann uni nur eine etnße, zielbewußte

Sufammenfaffung afler Mittel bie nötige Sraft unb

©laftizität oerlethen, ben ©tößen zu wiber flehen, bie mir

nicht oermeiben fönnen.
©o begreißidh benn auch oom rein menfchlichen unb

tnbioibueflen ©tanbpunfte aui bai Veftreben bei einzelnen

erfdjeint, fieß feinen eigenen mehr ober weniger reichlichen

Stiegifonbi an fteßerem Orte beifeitezulegen, fo oerroerflich

unb fcßäblicß ift biefei Verhalten für bie 2Ißgemeinßeit.

Mit fßecßt ift beißalb bie ©cßroeiz. Vationalbanf, bie

oom erßen Moment an mit Umficßt unb ©nergie bie

Seitung unferer ginanzpolitif in ißre ©anb naßm, oon

aüem 3Infang an biefen Veftrebungen entfeßieben entgegen»

getreten.
Von btefem ©tanbpunft aui ift ißr ©rlaß zu beurteilen,

worin fie ben Vanfen nahelegte, in aßen Sluizaßlungen

an ißrioate größte Hurücfßaltung auizuüben, unb ei mar

eine patriotifdhe Vfßsßt ber Vanfen, biefe ®iipofttionen
nießt unberücfßcßtigt zu laffen. @i lag in ber Hat in Ben

erften Hagen Sluguft bie ©efaßr oor, baß bureß uriöber»

legte Vüdzüge oon ©utßaben, bie meßt bureß momentane

Vebürfniffe "begrünbet waren, noeß weit meßr ©elb ber

Sirfulation entzogen morben wäre, ali btei ohnehin feßon

Zum großen ©cßaben unfetei VJirtfcßaftilebeni ber

gafl war.
Vatürlicß foßten aber gerechtfertigte 2lnfprü<ße nidjt

unbefrtebigt bleiben, unb unfere greunbe unb SKenten

werben uni bte Slnetfennung nießt oetfagen, baß mir

biefe 2luffaffung oon Slnfang an in wettgeßenbftem Sßahc

Zur ©eltung gebracht ßaben.
3lud) in Sufunft werben wir uni oon ben gleißen

©efießtipunften leiten laffen.
Mir gehen babei oon ber Slnficßt aui, baß aueß unter

ben heutigen anormalen Verßäitniffen aßei zufammen»

wirfen foß, um ben Saßlungioerfeßr wieber in regelmäßige

Vaßnen zu lenfen. — ®ie Vanfen haben herauf aber

weit weniger ©inßuß, ali man gemetnßin annimmt. SSBenn

bai ißublifum mit feinen Saßlungen zurüöfhält, unb ßetne

unb große Saufleute bie ©tnauifcßiebung ihrer 2BeJ)feb

etnlöfungen unb bte gewährten 30 Vefpefttage ali meget

betraeßten, roenn bei ber $nbußrie feine Veßeflungen mebr

einlaufen, ja felbft bte bereits gegebenen oßne weitete«

annuliert werben, bann fönnen einigermaßen normale

Verbältniffe einfach nießt zurüetfeßren. Mir fwb aUe

aufeinanber angerotefen. ®er Mirtfdßaftiorganiimus i|

etn fo belifatei Väberroerf, baß jebe ©törung ®a

gunftionieren ber ganzen Mafcßtne beeinträchtigt,

©eroiß fönnen wir in unferem fletnen Sanbe, rtng

Jllustr. schweiz. Handw. -Zeitung („Meisterblatt")

die Zuleitungen zwischen der Straßenhauptleitung und
der Haussteigleitung bis auf eine Länge von zwanzig
Metein; eine allfällige Mehrlänge über zwanzig Meter
hinaus geht zu Lasten des Bestellers.

2. Steigleitungen: In Häusern, die vor dem
1. Mai 1914 bezogen worden sind, erstellt das Gaswerk
in eigenen Kosten die Steigleitung vom Keller bis zu
den Abzweigstellen der einzelnen sofort anzuschließenden
Wohnungen.

Wir laden die Besitzer der noch nicht mit Gas ver-
sehenen Häuser ein, von den vorerwähnten Vergünsti-
gungen regen Gebrauch zu machen. Die Erledigung der
bezüglichen Aufträge erfolgt nach der Reihenfolge ihres
Einganges.

Bei dieser Gelegenheit und veranlaßt durch die immer
noch umlaufenden, mit den wirklichen Verhältnissen nicht
übereinstimmenden Mitteilungen unverantwortlicher Per-
sonen über die Aufrechterhaltung des Betriebes des Gas-
Werkes benachrichtigen wir unsere Abonnenten, daß seit
Ende August die Zufuhr neuer Kohlen in bedeutendem

Maße wieder eingesetzt hat, sodaß sich seither unsere Vor-
räte nicht vermindert haben, und daß weitere beträcht-
liche Kohlenmengen angekauft werden konnten. Danach
ist die Ausficht durchaus begründet, daß der Betrieb des
Gaswerkes ohne Einschränkung weitergeführt werden kann.

Die Verwaltung deS Gaswerkes der Stadt Chur
gibt folgende Aufklärungen: „Das Gaswerk ist, auch
wenn jede weitere Kohlenzufuhr von heute an unter-
bleiben sollte, mit genügend Kohlen zur Gaserzeugung
bis Februar 1915 versorgt. Seit Anfang September
hat nun aber die Kohlenzufuhr wieder eingesetzt, aller-
dings nur die Hälfte der vertraglichen Lieferungen; doch
wird dadurch die Gasabgabe bis zum April 1915 ge-
sichert. Um mit dem Kohlenvorrat noch länger auszu-
kommen, ist mit der Inbetriebsetzung des neuen Elek-
trizitätswerkes vorgesehen, die öffentliche Gasbeleuchtung
durch elektrische Beleuchtung zu ersetzen. Eine bezügliche
Vorlage wird dem Stadtrat in nächster Zeit unterbreitet
werden".

DaS Davoser Gaswerk berichtet, sein Kohlende-
zug sei gesichert. Durch Vermittlung der Einkaufs-
Vereinigung schweizerischer Gaswerke sei es ihm gelungen,
einen Vertrag betr. sofortige Lieferung von 1500 Tonnen
deutscher Kohlen abzuschließen. Die Spedition erfolge
prompt.

Schweizerische GaSglühlicht-Attiengesellschaft. Die
19. ordentliche Generalversammlung, die am 19. Sept.
in Zürich stattfand, genehmigte einstimmig die Jahres-
rechnung, die bei einem Aktienkapital von 250,000 Fr.
mit einem Gewinn von 10,596 Fr. 60 abschließt. Gemäß
dem Antrage des Verwaltungsrates wurde die Ausrich-
tung einer Dividende von 4"/o beschlossen. Der Ver-
waltungsrat, dessen Amtsdauer abgelaufen war, wurde
bestellt aus dem bisherigen Präsidenten E. Fenner- Ryffel,
Rechtsanwalt Elsener, Seidenfabrikant Bodmer und Oskar
Curti; Professor Dr. Werner hatte eine Wiederwahl
abgelehnt. Als Rechnungs-Revisoren wurden gewählt:
Professor Bernet und Direktor Hotz.

Die Kriegswirren und der Weltmarkt. Die Aktien-
gesellschaft Leu à Cie. in Zürich schreibt:

Die Vorgänge der letzten Wochen haben auf allen
Weltmärkten so ungeheure Erschütterungen zur Folge
gehabt, und diese haben naturgemäß auf unser Land eine
so gewaltige Rückwirkung ausgeübt, daß es unmöglich
ist, denselben nicht die größte Aufmerksamkeit zu schenken.
Wenn man bedenkt, daß alle europäischen Großmächte
mit Ausnahme Italiens und nun auch noch Japan mit-
einander im Krieg liegen, daß im Osten und Westen

Europas gleichzeitig gewaltige Heeresmasfen bereits auf-
einanderprallten, und daß auf allen Meeren feindliche
Flotten den Handel bedrohen, wird man sich nicht mehr
wundern, daß der Güteraustausch der ganzen Welt mit
einemmal ins Stocken geraten ist.

Die erste direkte wirtschaftliche Folge dieses Kriegs-
Zustandes war naturgemäß, daß die kriegführenden Länder

ihre Vorräte an Geld und Gold hermetisch abzuschließen

suchten, um sie für eigene Zwecke zu reservieren. Geld

ist auch heute noch und vielleicht mehr als je eines der

unentbehrlichsten Krtegsrequisite.
Darum ist fast überall die Einlösung der Noten durch

Metallgeld sisttert worden, und es sind Moratorien dekretiert

worden, die in erster Linie den Zweck haben, den Banken

zu ermöglichen, ihre Mittel zusammenzuhalten, so in

Frankreich- in England, in Osterreich, in Italien, in

Deutschland, wenigstens teilweise, und wohl auch noch

anderswo.
Auch an die Schweiz trat die gleiche Pflicht heran.

Für die Abwehr des politischen Krieges sorgt unsere

Armee an der Grenze. Gegen den wirtschaftlichen Krieg

schützen uns weder Neutralitätsverträge, noch Gewehre und

Kanonen. Hier kann uns nur eine ernste, zielbewußte

Zusammenfassung aller Mittel die nötige Kraft und

Elastizität verleihen, den Stößen zu widerstehen, die wir

nicht vermeiden können.
So begreiflich denn auch vom rein menschlichen und

individuellen Standpunkte aus das Bestreben des einzelnen

erscheint, sich seinen eigenen mehr oder weniger reichlichen

Kriegsfonds an sicherem Orte beiseitezulegen, so verwerflich
und schädlich ist dieses Verhalten für die Allgemeinheit.

Mit Recht ist deshalb die Schweiz. Nationalbank, die

vom ersten Moment an mit Umsicht und Energie die

Leitung unserer Finanzpolitik in ihre Hand nahm, von

allem Ansang an diesen Bestrebungen entschieden entgegen-

getreten.
Von diesem Standpunkt aus ist ihr Erlaß zu beurteilen,

worin sie den Banken nahelegte, in allen Auszahlungen

an Private größte Zurückhaltung auszuüben, und es war
eine patriotische Pflicht der Banken, diese Dispositionen
nicht unberücksichtigt zu lassen. Es lag in der Tat in den

ersten Tagen August die Gefahr vor. daß durch unüber-

legte Rückzüge von Guthaben, die nicht durch momentane

Bedürfnisse begründet waren, noch weit mehr Geld der

Zirkulation entzogen worden wäre, als dies ohnehin schon

zum großen Schaden unseres Wirtschaftslebens der

Fall war.
Natürlich sollten aber gerechtfertigte Ansprüche nicht

unbefriedigl bleiben, und unsere Freunde und Klienten

werden uns die Anerkennung nicht versagen, daß wir

diese Auffassung von Anfang an in weitgehendstem Maße

zur Geltung gebracht haben.
Auch in Zukunft werden wir uns von den gleichen

Gesichtspunkten leiten lassen.
Wir gehen dabei von der Ansicht aus, daß auch unter

den heutigen anormalen Verhältnissen alles zusammen-

wirken soll, um den Zahlungsverkehr wieder in regelmäßige

Bahnen zu lenken. — Die Banken haben hierauf aber

weit weniger Einfluß, als man gemeinhin annimmt. Wenn

das Publikum mit seinen Zahlungen zurückhält, und kleine

und große Kaufleute die Hinausschiebung ihrer Wechsel-

einlösungen und die gewährten 30 Respekttage als Regel

betrachten, wenn bei der Industrie keine Bestellungen mehr

einlaufen, ja selbst die bereits gegebenen ohne weiteres

annuliert werden, dann können einigermaßen normale

Verhältnisse einfach nicht zurückkehren. Wir,stnd îaufeinander angewiesen. Der Wirtschaftsorganismus >1

ein so delikates Räderwerk, daß jede Störung da

Funktionieren der ganzen Maschine beeinträchtigt.

Gewiß können wir in unserem kleinen Lande, rmg
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nott frteflfüfjrenben Nationen umgeben, nidjt machen wa§
mit wollen unb nodj weniger bie SBitîungen ber Situation
um unS einfadj ignorieren unb abftptteln. 3föer mir
jollen nocf) uiel weniger bie öänbe in ben StljoB legen
unb mutlos abwarten, was mit uns geflieht.

®er Krieg hat »tele SBege bei SrwerbSlebenS oer»
fdjloffen. @r wirb auch wieber neue öffnen. Satîraft unb
gegenfeitigeS ißertrauen werben un§ über ade Schwielig»
fetten hinweghelfen.

Sine fÇtûfte für aße ©efcßaftSIettte. Unter biefer
Ueberfchrift fd^reibt „®er SDetaillijï" u. a. : Sîandjer
bénît wohl je|t, in KriegSgeiten fei e§ überftüffig, Art»
jeigen aufzugeben, einmal weit eS Selb fofte unb man
nicht wiffe, wie man ba§ bare (Selb beffer brausen
forme, falls ber Krebit etwas befchränft würbe, gurn
anbern aber, weil gu befürchten ftelje, baft bie 2lnïûn=
bigungen je|t geringere SBirîung ausübten als in fÇrie=
betiSgèiten. ®iefe @d)lüffe finb nur fdjetrtbar richtig.
3Bie gefährlich fie für bie gange SSoIlSwirtfdjaft finb,
baS bermag man fich erft bann auszubeuten, wo fie
öcrallgemeinert werben. SQSoHte jeber (SefchäftSmann
fo benfen, fo ftünbe innerhalb weniger SBochen .ffanbel
unb SBanbel beinahe gättglid) ftiß, unb bieS würbe
bann erft zur Jolge hoben, baff bie (SefdjäftSleute, bie
Ijeute noch auf ben Krebit ihrer ©anEberbinbungen an»
gemiefen finb, in biefer §inficf)t bie fdjledjteften ©rfah«
rungen machen, Serabe fe|t muff aüeS getan werben,
um bie Kauflnft ber begreiflicherweife etwas berfchüch*
terten Deffentlid)îeit anzuregen. @S ift felbftberftänblich,
bat in KriegSgeiten bon einem wirtschaftlichen Auf»
fäjrounge nicht bie fRebe fein latin; bie Anzeigen werben
natürlich nicht bie SBirfung hoben wie in JrtebenS»
Zeiten, aber fie werbbn bafür forgen, bafj bie Slbern
unb Arterien ber SBolîêwirtfcfjaft wenigftenS nicht auS=
trocînen. ®ie SRehrheit beS ißotteS ift glüc!(icl)erweife
noch fo bermügenb, bah eS auch je|t noch in mafjboßer
SBeife faufîrâftig unb laufluftig ift, wenn eS bagu an»
geregt wirb. Ünb gerabe bie maffüoHen Käufe wirten
in fotchen Jetten belebenb auf §anbel unb SBanbel
ein unb forgen für bie @rl)altung ber botfâmirtfdjaft»
liehen (Sefunbheit. SBir benlen, was ber „®eiaißift"
hier fchreibt, follte nicht ohne Jntereffe für unfere @e=

fhäftSleute fein, bon benen fich heute manche aus
fcheinbar richtiger, im (Srnnbe genommen aber aus
faljcher ©rwägutig leiten laffen, wenn fie bie Anfitn»
bigung iljrer Artifel gang ober teilweife unterlaffen.
@§ gibt auch eine SSorficht, bie nicht fing unb gwec!»
mäfjig ift.

Literatur.
Si»en Meinen AttSfdjaitt anS öer ©efchicht®

Sennit, etnen ïnappen Abtijjj ber tec^nifd^en ffortfehritte
nur zweier Jahre gibt gabrilinfpeltor ®r. SBeg»
mann, wenn er tn feinem legten Jahresberichte fchreibt:
«Afir haben eine 9tähmaf<htne gefehen, bie fünf dtähte
auf etnmal macht; zu ber „9tapib"=2luSfchnetbmafchtne
in ber Sticterei hot fich eine motorifdj betriebene Ju»
îammeuleQmafdhiite oon unglaublicher SeiftungSfähigfeit
flefedt. S)ie Schiffltfiicfmafci)lne wirb immer länger ge»
bout, unb ber Automat, ber ben ©tider überflüffig
•nacht' nimmt überhanb. Stne greffe fpapterfabriî leiftet
heute mit nur 12 Arbeitern mehr, boppeü fo otel als
nor einigen Jahren, banl oorgügtidher Sinricfjtungen. Sine
volzroarenfabril rühmt fiel) beS gleichen StfolgeS ohne
•ßetfonaloermehrung. Jn einet Steinitfabril leiftet eine

ujjafchine eine Arbeit, zu beten Ausführung ohne fie 12
-mann nötig waren. Sine iBaumwollfptnnerei hot ihre
Anlage fo oerbeffert, bafc 10,000 Splnbeln jeftt 102,75

SDoppelgentner eines gewiffen SarneS liefern fiatt früher
93,75 tn ber gleichen Jett unb mit eher mehr Arbeitern.
Sine S3aumwoHweberei, bie früher 80 Arbeiter befdjäf»
tigte, zählt heute nur noch 60; trotfbem hot fie bie
JahreSprobuftion um 2000 StücE erhöht. ®tefer Sr=
folg ift nach ber SRetnung beS JnhoberS ber otel bef*
feren Schlichtung zu oetbanîen, bie burdj bie eleftrifche
Neigung ber S<hli<f)tmafchine ergtelt wirb. Srofsartig finb
auch bie Srfotge etner gewiffen mafdjtneßen Sinric|tung
tn ber Seiöenfärberei. Srfolge fefjr günftiger Art him
fichtlich ber Srletchterung unb Sanierung ber Arbeit,
Srfolge aber auch ber unliebfamen Art, baff ungezählte
Arbeiter entbehrlich» b. h- abgehenbe nicht mehr erfe^t
werben. Jn etner Kiftenfabri! fahen wir eine ganz neu»

artige, aus Schweben ïommenbe Untoerfalmafchtne, bie
mit unglaublicher Sefchmtnbigtett Fretter hobelt» ntetet,
leimt, gufammenfügt, längs unb quer fdjnetbet. Sie
macht anbere SRafchtnen unb natürlich Seute überflüffig,
oermtnbert tn hohem SRafse bie Unfallgefahr, ift aber
fo teuer, baff bie Jirma in KonîurS geraten ift. 3BaS
tut'S? Sine anbere wirb bie ÜRafchine erwerben, wenn
fie gut ift, benn wie ein „Sdjlachtfelb ber Arbeit", fo
gibt eS auch eines beS Kapitals."

50iäbrige$ 3abilüuut der firtna HHstadt u.mayer
in mannbeitn.

(©ingef.)
3tm 14. September jährte fidt) zum 50ften SJÎale ber Sag,

an bem int Satjre 1864 bie gtrma Adftabt & ÜTiaper gegriinbet
ronrbe. ®en bamaligen SBerïeE)r§Dert)Qltniffen entfpredjenb, bait»
bette e§ fid) im Slnfang um ein tteineS Unternehmen, melcbeS
§örzer l)aup(fäd)tid) non ben bamaligen ©tapetpläfcen Steht a. Ab-
unb Ulm a. ®. bejog unb bann in ber Umgebung oon 3Jtann()eim=
Subroigäbafen jum 3tbfat) brachte. SDlit turjer Unterbredfung
burch ben Krieg 1870/71 entroictelte fich ba§ ©efebäft immer mehr,
fo bah fdjon im Sauf ber 70er ffabre mit bem SBerfanbt ber im
©chmarjroalb, ©aperifdjer 2BaIb tc. gefchnittenen ^öljer ab iDîann»
beim per @d)iff nach bem Stiebertbein ttnb weiter bm nad) $ot=
tanb begonnen ronrbe. 2tt§ bann in gotge ber fid) rnebr unb
mebr entroidetnben ©eefdjiffabrt SInfang ber 80er 3a£)re Sdjroeben
mit bem ©rpott gehobelter fjubbobenbretter begann, ba roaren
atttftabt & ïDtager eine ber erften Firmen, roetdje berartige SBare
auf bem ©eeroeg oia Aotterbam rbeinaufroartS nach SDtannbeim
importierte, um bann, at§ fpäter ®eutfhtanb einen hoben 3oü
auf bie (Sinfutjr gehobelter SBare legte, zur ©rünbung beS erften
•Ôobetroerteë am Oberrbein zu fhreiten. SSatb tarnen bann auh
bie erften fjölzer au S Dtufttanb unb etroa§ fpäter au§ Stmerita
Zum Sofort, roetde SOtbgtihteiten jur 3tu§bebnung ibreS Se»
triebet bie fjinna ttßftabt & SOtaper, ftet§ frifh roagenb, ergriff
unb rooburh ftd) bann non ffabr jn Qabr fteigernb, baS gobet»
roert ber fjirma, roetdjeë fid) fetbftnerftänbtih fämttihe Steuerungen
begiigtih mafhinetter Serbefferung ftetS z« eigen machte, fo ent»
roictette, baft beute in bem auggebebnten erfttlaffig eingerihteteu
SCSerte, pro Sfaftr mit Seihtigteü zerta 1,000,000 Quabratmeter
gobetroare bergefteßt roerben.

Stber nicftt nur beim Setrieb beS gobelroerfeê blieb bag unter»
nebmenbe unb ftetS fth mehr unb mehr auSbebnenbe Untecnebmen
fteften, fonbern bie fjirmeninbaber nerfotgten mit roeiten Stielen
aße 3mportmögIid)Ieiten, roie fothe bie auêtanbifdjen barboten
unb fo finben roir bie Teilhaber be§ ©efdjäftcg fdfon Stnfang ber
90er 3<ibre in tlmerifa, non roo bamatS bie erften (Sidjen, (Sfdjett,
gictop, g)cßoro»Sine ic. foroie anbere gotzer für bie SDtöbet» unb
Stiafdiinenbrancf)e berübertamen, roie auh im ©üben unb Storben
non Stufttanb, um bie für ben Smport geeigneten götzer an Ort
unb ©teile tennen zu lernen.

28ie nunmehr einerfeitê bie ff-irma ihr ooße§ Stugetimert
auf jebe ffmportmöglihteit legte, fo fucftte fie auf ber anberen
Seite auh roieber bie non ihr nah ®eutfd)lanb importierten
gölzer nah antiegenben Sänbern zu exportieren unb fo begann
benn fhon 3lnfang ber 90er Saftre ber Serfanbt importierter
auêtanbifher SBare nah ber Scftroeiz, rooftin Stßftabt & SJiaper
rooftt bie erften tfîith=Sine»Stiemen lieferten, roetdje überhaupt
Zuerft in biefeë 8anb (amen, ©teihzeitig bebnte fth ber ©jport»
ganbet biefeë Unternehmens nah Station, grantreih unb Defter»
reih oon gabr p gabr auê. SBeth fübtenbe ©teßung boute
Stßftabt & SJtaper im Serfanbt auSlänbifhor götzer nah ber
©cfjroeiz einnehmen, bürfte ja aßgemein befannt fein. ®er fth
jährlich fteigecnbe Umfaft ber girma nah ber ©hroeiz überfteigt
beute an SBert bebeutenb meftr roie eine SJiißion granten pro Satjr.
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non kriegführenden Nationen umgeben, nicht machen was
wir wollen und noch weniger die Wirkungen der Situation
um uns einfach ignorieren und abschütteln. Aber wir
sollen noch viel weniger die Hände in den Schoß legen
und mutlos abwarten, was mit uns geschieht.

Der Krieg hat viele Wege des Erwerbslebens ver-
schloffen. Er wird auch wieder neue öffnen. Tatkraft und
gegenseitiges Vertrauen werden uns über alle Schwierig-
leiten hinweghelfen.

Eine Frage skr alle Geschäftsleute. Unter dieser
Ueberschrift schreibt „Der Detaillist" u. a. : Mancher
denkt wohl jetzt, in Kriegszeiten sei es überflüssig, An-
zeigen aufzugeben, einmal weil es Geld koste und man
nicht wisse, wie man das bare Geld besser brauchen
könne, falls der Kredit etwas beschränkt würde, zum
andern aber, weil zu befürchten stehe, daß die Ankün-
dignngen jetzt geringere Wirkung ausübten als in Frie-
denszèiten. Diese Schlüsse sind nur scheinbar richtig.
Wie gefährlich sie für die ganze Volkswirtschaft sind,
das vermag man sich erst dann auszudenken, wo sie

verallgemeinert werden. Wollte jeder Geschäftsmann
so denken, so stünde innerhalb weniger Wochen Handel
und Wandel beinahe gänzlich still, und dies würde
dann erst zur Folge haben, daß die Geschäftsleute, die
heute noch auf den Kredit ihrer Bankverbindungen an-
gemiesen sind, in dieser Hinsicht die schlechtesten Ersah-
rnngen machen. Gerade jetzt muß alles getan werden,
um die Kauflust der begreiflicherweise etwas verschüch-
terten Oeffentlichkeit anzuregen. Es ist selbstverständlich,
daß in Kriegszeiten von einem wirtschaftlichen Auf-
schwunge nicht die Rede sein kann; die Anzeigen werden
natürlich nicht die Wirkung haben wie in Friedens-
zeiten, aber sie werddn dafür sorgen, daß die Adern
und Arterien der Volkswirtschaft wenigstens nicht aus-
trocknen. Die Mehrheit des Volkes ist glücklicherweise
noch so vermögend, daß es auch jetzt noch in maßvoller
Weise kaufkräftig und kauflustig ist, wenn es dazu an-
geregt wird. Und gerade die maßvollen Käufe wirken
in solchen Zeiten belebend auf Handel und Wandel
ein und sorgen für die Erhaltung der Volkswirtschaft-
lichen Gesundheit. Wir denken, was der „Detaillist"
hier schreibt, sollte nicht ohne Interesse für unsere Ge-
schäftsleute sein, von denen sich heute manche aus
scheinbar richtiger, im Grunde genommen aber aus
falscher Erwägung leiten lassen, wenn sie die Ankün-
dignng ihrer Artikel ganz oder teilweise unterlassen.
Es gibt auch eine Vorsicht, die nicht klug und zweck-
mäßig ist.

Literatur.
Einen kleinen Ausschnitt aus der Geschichte der

Technik, einen knappen Abriß der technischen Fortschritte
nur zweier Jahre gibt Fabrikinspektor Dr. Weg-
mann, wenn er in seinem letzten Jahresberichte schreibt:
«Wir haben eine Nähmaschine gesehen, die fünf Nähte
auf einmal macht; zu der „Rapid"-Ausschneidmaschine
in der Stickerei hat sich eine motorisch betriebene Zu-
sammenlegmaschine von unglaublicher Leistungsfähigkeit
gesellt. Die Schifflistickmaschine wird immer länger ge-
baut, und der Automat, der den Sticker überflüssig
macht, nimmt überHand. Eine große Papierfabrik leistet
heute mit nur 12 Arbeitern mehr, doppelt so viel als
vor einigen Jahren, dank vorzüglicher Einrichtungen. Eine
Holzwarenfabrik rühmt sich des gleichen Erfolges ohne
Personalvermehrung. In einer Eternitfabrik leistet eine
Maschine eine Arbeit, zu deren Ausführung ohne sie 12
Mann nötig waren. Eine Baumwollspinnerei hat ihre
Anlage so verbessert, daß 10.000 Spindeln jetzt 102.75

Doppelzentner eines gewissen Garnes liefern statt früher
93,75 in der gleichen Zeit und mit eher mehr Arbeitern.
Eine Baumwollweberei, die früher 80 Arbeiter beschäf-
tigte, zählt heute nur noch 60; trotzdem hat sie die
Jahresproduktion um 2000 Stück erhöht. Dieser Er-
folg ist nach der Meinung des Inhabers der viel bes-
seren Schlichtung zu verdanken, die durch die elektrische
Heizung der Schlichtmaschine erzielt wird. Großartig sind
auch die Erfolge einer gewissen maschinellen Einrichtung
in der Seidenfärberei. Erfolge sehr günstiger Art hin-
sichtlich der Erleichterung und Sanierung der Arbeit,
Erfolge aber auch der unliebsamen Art, daß ungezählte
Arbeiter entbehrlich, d. h. abgehende nicht mehr ersetzt
werden. In einer Kistenfabrik sahen wir eine ganz neu-
artige, aus Schweden kommende Untversalmaschine, die
mit unglaublicher Geschwindigkeit Bretter hobelt, nietet,
leimt, zusammenfügt, längs und quer schneidet. Sie
macht andere Maschinen und natürlich Leute überflüssig,
vermindert in hohem Maße die Unfallgefahr, ist aber
so teuer, daß die Firma in Konkurs geraten ist. Was
tut's? Eine andere wird die Maschine erwerben, wenn
sie gut ist, denn wie ein „Schlachtfeld der Arbeit", so

gibt es auch eines des Kapitals."

sojâMges Zubilaum aer firms Wlstatttu.Maver
in Mannheim.

(Eingef.)
Am 14. September jährte sich zum SOften Male der Tag,

an dem im Jahre 1864 die Firma Allstadt à Mayer gegründet
wurde. Den damaligen Verkehrsverhällnissen entsprechend, han-
delte es sich im Anfang um à kleines Unternehmen, welches
Hölzer hauptsächlich von den damaligen Stapelplätzen Kehl a. Rh.
und Ulm a. D. bezog und dann in der Umgebung von Mannheim-
Lndwigshafen zum Absatz brachte. Mit kurzer Unterbrechung
durch den Krieg 1876/71 entwickelte sich das Geschäft immer mehr,
so daß schon im Lauf der 76er Jahre mit dem Versandt der im
Schwarzwald, Bayerischer Wald rc. geschnittenen Hölzer ab Mann-
heim per Schiff nach dem Niederrhein und weiter hin nach Hol-
land begonnen wurde. Als dann in Folge der sich mehr und
mehr entwickelnden Seeschiffahrt Anfang der 86er Jahre Schweden
mit dem Export gehobelter Fußbodsnbretter begann, da waren
Allstadt à Mayer eine der ersten Firmen, welche derartige Ware
auf dem Seeweg via Rotterdam rheinaufwärts nach Mannheim
importierte, um dann, als später Deutschland einen hohen Zoll
auf die Einfuhr gehobelter Ware legte, zur Gründung des ersten
Hobelwerkes am Oberrhein zu schreiten. Bald kamen dann auch
die ersten Hölzer aus Rußland und etwas später aus Amerika
zum Import, welche Möglichkeiten zur Ausdehnung ihres Be-
lriebes die Firma Allstadt 6r Mayer, stets frisch wagend, ergriff
und wodurch sich dann von Jahr zu Jahr steigernd, das Hobel-
werk der Firma, welches sich selbstverständlich sämtliche Neuerungen
bezüglich maschineller Verbesserung stets zu eigen machte, so ent-
wickelte, daß heute in dem ausgedehnten erstklassig eingerichteten
Werke, pro Jahr mit Leichtigkeit zirka 1,606,060 Quadratmeter
Hobelware hergestellt werden.

Aber nicht nur beim Betrieb des Hobelwerkes blieb das unter-
nehmende und stets sich mehr und mehr ausdehnende Unternehmen
stehen, sondern die Firmeninhaber verfolgten mit weiten Blicken
alle Jmportmöglichkeiten, wie solche die ausländischen darboten
und so finden wir die Teilhaber des Geschäftes schon Anfang der
96er Jahre in Amerika, von wo damals die ersten Eichen, Eschen,
Hickoy, Jellow-Pine rc. sowie andere Hölzer für die Möbel- und
Maschinenbranche herüberkamen, wie auch im Süden und Norden
von Rußland, um die für den Import geeigneten Hölzer an Ort
und Stelle kennen zu lernen.

Wie nunmehr einerseits die Firma ihr volles Augenmerk
auf jede Jmportmöglichkeit legte, so suchte sie auf der anderen
Seite auch wieder die von ihr nach Deutschland importierten
Hölzer nach anliegenden Ländern zu exportieren und so begann
denn schon Anfang der 96er Jahre der Versandt importierter
ausländischer Ware nach der Schweiz, wohin Allstadt â Mayer
wohl die ersten Pitch-Pine-Riemen lieferten, welche überhaupt
zuerst in dieses Land kamen. Gleichzeitig dehnte sich der Export-
Handel dieses Unternehmens nach Italien, Frankreich und Oefter-
reich von Jahr zu Jabr aus. Welch führende Stellung heute
Allstadt à Mayer im Versandt ausländischer Hölzer nach der
Schweiz einnehmen, dürfte ja allgemein bekannt sein. Der sich

jährlich steigernde Umsatz der Firma nach der Schweiz übersteigt
heute an Wert bedeutend mehr wie eine Million Franken pro Jahr.
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